m EB 
—Z—— —— es eg 


x 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 4 5 

Pränumerations- 57 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden dis Montag nnd Donnerstag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags to 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


—— 


A 34. 


Zur Eröffnung des Reichstages des Nord⸗ 
W Bundes. 


In der S am 27. beſchäftigte ſich der Reichs⸗ 
tag mit Wahlprüfungen, über welche die Referenten 
der berſchiedenen Abtheilungen berichteten. Da zunächſt 
die un weifelhaften Wahlen zum Vortrag kamen, ſo 
wurde eine ganze Reihe von X 
95 erklärt. Bei der Wahl des Kabinetsminiſters 

Obeimb Lippe⸗ Detmold) beantragte der Abgeord⸗ 
Si Duncker die Beanſtandung bis zur Feſtſtellung 

er Thatſachen, die zu feiner Kenntniß gekommen 
en In einem Bezirke ſoll die Abſtimmung in eine 
öffentliche verwandelt worden ſein; ein Amtmann hat 


ahlen ohne Anftand für 


in die Urne geworfen zu haben; ferner führte Redner 
verſchiedene angeblich vorgefommene Wahlbeeinfluſſun⸗ 
auf. Die Wahl wird an die Abtheilung zu weiterm 
Bericht zurückverwieſen. 

Wie ſchon erwähnt, liegt dem Reichstage in Be⸗ 
treff der 3 Geſchäftsordnung außer dem Las⸗ 
kerſchen Antrage noch ein von dem Abg. v. Axrmin⸗ 
Kroechlendorf und 44 andern tonferoskiven, Mitgliedern 
eingebrachter vor, der ſich in den meisten Punkten eben⸗ 
falls den Gejhäftsorbnungen der beiden preußiſchen 
Kammern anſchließt. Es ſind 3 iffevengen 
zwiſchen den beiden Anträgen hervorzuheben. N 
dem Entwurf der konſervativen Fraktion olg 15 
erſte Wahl der a dein Lach nur auf die Dauer von 
vier Wochen, nach dem Laskerſchen ſofort für die Dauer 
der Seſſion. Letzterer Entwurf enthält in ſeinem $ 
13 die ausdrückliche Beſtimmung, daß der Präſi⸗ 
dent die Ausgaben für die 2 Bebürfniſſe des Reichsta⸗ 
iS beſtreitet uud bei der Sr es Bundesprä⸗ 
idiums die hierfür erforderlichen Mittel beantragt. 

Der Entwurf der Konſerpativen behält die Zahl der 
eichstages n und 
dem Prä⸗ 


Kommiſſionen den 7 en des 
sker'ſchen 


etzt ihre Mitgliederzahl auf 14 feſt, die von 
en ernannt werden; nach dem La 


Die preußiſche Schuld. 


1) Schulden, für welche Zinſen gezahlt werden: 

a. allgemeine Staats⸗ 
ſchulden 

b. Schulden der einzel⸗ 
nen Provinzen. 

o. Eiſenbahnſchulden 
alſo zu verzinſen im Gan⸗ 
zen ? 258,779,485 = 26 = 

2) Schulden, ee waage deine 

Zinſen zu zahlen find.. 15,842,347 = 

Schulden überhaupt. . 274,621,832thf. 26f9;7pf. 

Zur Verzinf ung dieſer Sch 

den iſt im Jahre 1867 er⸗ 


237,011,600 thl. — fa. pf. 


3,209848 
18,498,037 


— 2 — 2 


forderlich: 
5; für allgemeine Staatsſchul⸗ 
den 8 9,778,601 thl. — g. pf. 
b. für die Schulden der einzel⸗ 
nen Provinzen 90,095 21 4 
e für die Eiſenbahnſchulden 245,74 7 6 
An Zinſen müſſen wir alſo 
ausgeben 10,615470 chl. 28fg. 10 pf. 


Abgezahlt müſſen werden 
im Jahre 1867: 
5 allgemeine Staatsſchulden 4, 779, 7 thl. — fa. — pf. 
b. Provinzialſchulden 218,587 - 16 = 6 
e. Eiſenbahnſchulden 190,599 = 


Im ganzen 5,188,897 thl. 775 opf. ö 


— —v— 


Das tt mit den Zin⸗ 
fen Zuſammen 46,803 g6sthl. v8 g. apf. 


ſich gerühmt, unbemerkt 60 Stimmzettel für v. Oheimb 


rung, d don 1 wn, 


— — — — ——— 


Erltwurf ſollen vorerſt zwei Kommiſſionen, eine Ver⸗ 
fafſungs⸗ und eine Petitions⸗Kommiſſion, erſtere aus 
21, letztere aus 14 Mitgliedern beſtehend, durch die 
Müzlieder in den Abtheilungen gewählt werden. Der 
konſervative Entwurf enthält in Beziehung auf die Be⸗ 
handlung der Geſe zentwürfe die bekannten Beſtim⸗ 
mungen, nach denen er Reichstag Vorberathung, ou: 
weiſung an eine Kornmiſſion oder ſofortige Schlußb 
rathung e er kann; der Laskex'ſche Entwurf ſt delt 
als Regel, wie ſchon erwähnt, drei in der Friſt von 
mindeſtens drei Tagen auf einanderfolgende Leſun 12 
hin; in jedem Stadium der Berathung kann der 
ſetzentwurf ganz oder in einzelnen Theilen an BR 
Kommiſſion verwieſen werden. Was die Disziplin be⸗ 
trifft, ſo überträgt der Lasker'ſche Emwurf dieſelbe dem 
Präſidenten in den gewohnten Formen, während der 
konſervative E K noch folgenden Zuſatz enthält: 
„Aeußerungen und Anträge, welche mit der durch die An⸗ 
nahme eines Mandats übernommenen Pflicht unverträg⸗ 
lich find, oder welche außerhalb des Reichstages den Thatz 
beſtand eines Vergehens oder Verbrechens enthalten 
würden, können Seitens des Reichstages, durch Ver⸗ 
weis oder Ausſchließung geahndet werden.“ 


Politiſche Rundſchau. \ 

Deutſchlond. Berlin. „Annehmen oder Ab⸗ 
lehnen? heißt den Titel einer eben erſchienenen „Be⸗ 
leuchtung“ des Entwurfs zur norddeutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung „von einem Preußen.“ (Berlin, Verlag 
von J. Springer, 15 Seiten.) Die leſenswerthe kleine 
Schrift macht geltend, daß ı wir zwar alles, was dieſer 
Entwurf dem preußiſchen Staate bietet, ſchon beſitzen 
oder leicht erwerben können, daß es aber um Deutſch⸗ 
lands willen wünſchenswerth ſei, daß der Reichstag 
nicht ohne Ergebniß auseinandergehe. Einer unver⸗ 
änderten Annahme des Entwurfs würde fie jedoch im⸗ 
merhin eine Ablehnung vorziehen. „Wir hoffen (heißt 
es S. 10), daß der Neichstag die guten Theile des 


en _ Enumurfs, d die auf die preußiſche Spipe ten ernannt werben; nad dem Laser ſchen CEuwurfs, die auf die preußiſche Spitze hinauslaufen, 


den wird im Jahre 1867 
Toft e „517,731 thl. 14 fg. S pf. 
Preußen hat alſo im 
Jahre 1867 blos für 
Schulden zu bezahlen 16,2 1,100 hl. 


Das macht auf jeden Kopf (bei 19 Millonen 
Preußen) 25 Sgr. 9 Pf. und eine Familie von 5 
Köpfen hat im Jahre 1867 für die preußiſche Staats⸗ 
ſchuld 4 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. zu bezahlen. 


- Wohlverdiente Huhe. Der greife Prof. Bökh 
in Berlin er hat im November v. J. feinen 81. 
Geburtstag gefeiert — will ſich endlich Ruhe gönnen 
und mit dem Beginn des nächſten Sommerſemeſters 
aus ſeiner Lehrthätigkeit ſcheiden. Eine Wirkſamkeit 
von hoher Bedeutung und wahrhaft unermeßlichem 
Umfange wird mit dieſem wehmüthigen Acte beſchloſ— 
ſen. Drei Generationen der gegenwärtig lebenden 
deutſchen Gelehrtenwelt, darunter natürlich viele ſelbſt 
ſchon bejahrte Männer verdanken dem zweijährigen 


Cyelus der Bökh'ſchen Vorleſungen einen weſentlichen 


Theil ihrer wiſſenſchaftlichen und humanen Bildung. 
Was der eben ſo ſchlichte als hochſinnige Mann den 
deutſchen Univerſitäten als Verfechter ihrer Freiheit, 
als politiſcher Charakter, als Mann der Humanität 
und des Lichtes geweſen, iſt noch gar nicht in ſeinem 
vollen Umfange gewürdigt worden. — 


— Ein Bier-Paradies. Niemals hätten wohl vor 
fünfzig Jahren die ehrſamen Bierbrauer ſich träumen 
laſſen, zu welcher kosmopolitiſchen Rolle das neun⸗ 
zehnte Jahrhundert ihr damals noch unbedeutendes 
Product berufen wird. Das Bier wird auf der dies⸗ 


— — 


— 


womöglich noch ſchärfer ausprägen wird, aber wir er⸗ 
warten mit Zuverſicht, daß er die unklaren, nach Ab⸗ 
ſolutismus oder Staatenbund duftenden Stellen der 
Vorlage durch echt bundesſtaatliche Beſtimmungen er⸗ 
ſetzen werde.“ Der Verfaſſer fordert eine wahre Bun⸗ 
desſtaatsverfaſſung, welche der Krone Preußens eine 
höhere Stellung giebt und dem preußiſchen Landtage 
weniger Rechte entzieht, als der vorliegende Entwurf; 
Rechte, die der Landtag verliert, ſoll der Reichstag 
gewinnen. In einer Anzahl zutreffender Bemerkungen 
wird die „mehr als mangelhafte“ Beſchaffenheit der 
Vorlage im Einzelnen erläutert. 


— Auf die Anträge der Magdeburger Kaufmann⸗ 
ſchaft wegen Errichtung von Handelsgerichten iſt fol⸗ 
gender Beſcheid ergangen: 

Organiſation der Handelsgerichte ſteht, wie ich den 
Herren selteiten der Kaufmannſchaft auf den die be= 
ſchleunigte Einführung dieſes Inſtituts betreffenden An- 
trag vom 31. Dezember v. J. erwiederte, mit der Ci⸗ 
vilprozeß⸗ Geſetzgebung überhaupt in einem ſo innigen 
Sufammenhange, daß der Abſchluß der wegen Revi⸗ 
fion der Civil⸗Prozeßordnung ſchwebenden Verhand⸗ 


| lungen abgewartet werden muß. 


Berlin, den 22. Februar 1867. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 


Arbeiten. 
gez. Graf v. Itzenplitz. 


Da in Art. 4 sub Nr. 13. des Entwurfs der Ver⸗ 
falfınıg des norddeutſchen Bundes „die gemeinſame 
9 Prozeßordnung und das gemeinſame Konkurs⸗ 
verfahren, Wechſel⸗ und Handelsrecht“ der Bundesge⸗ 
ſetzgebung unterworfen wird, ſo iſt damit die Einfüh⸗ 
rung von Handelsgerichten von den Verhandlungen 
des Parlaments abhängig gemacht worden. Hoffentlich 
wird man dort ſchneller als anderswo über die Frage, 
was Handelsſachen ſeien, ſchlüſſig werden. 


— Den noch lebenden Inhabern des Eiſernen Kreu⸗ 
it zweiter Klaſſe iſt nun der ihnen zuſtehende Ehren⸗ 
old D_insgefammt angewiejen warden 


maligen Weltausſtellung 5 ab hat großartiger 
Weiſe vertreten ſein. Oeſterreich baut in der Mitte 
des dazu angewieſenen Platzes einen großen Central⸗ 
Bierſtaat, um welchen die Etabliſſements der verſchie⸗ 
denen Bierländer nach rechts und links ſich ſchaaren 
werden. Was nur die europäiſche Brauerei aus 
Hopfen und Malz Gutes zu fabriciren weiß, wird in 
dieſem Sommer auf dem Pariſer Marsfelde den durſti⸗ 
gen Keblen verabreicht werden. 

Daß dieſes Arrangement den Pariſern zunächſt ein 
neues Schauſpiel bieten, ihnen das pittoreski, mitun- 
ter nicht gerade ſehr erquickliche Frühlingsbild unſerer 
deutſchen Biergärten vor's Auge führen könnte, bezwei⸗ 
feln wir nicht. Aber es werden nicht allein die Deut⸗ 
ſchen ſein, welche auf gemüthlicher Stufenleiter bis 
zum ſiebenten Himmel dieſes Bier-Paradieſes empor⸗ 
ſteigen. Das Bier, welches erſt kürzlich der „Monde“ 
als einen deutſchen Götzen verdammte, wird vielmehr 
fortan aus einem Nationalgetränk zu einem Univer⸗ 
ſalgetränk werden und auch bei anderen Völkern dem 
demoraliſirenden Alkoholgenuſſe Schranken ſetzen. 

Selbſt die franzöſiſchen Glaciers, die in den Um: 
gebungen der Ausſtellung Gefrornes, Limonade und 
Zuckerwerk aller Art auf ihren prachtvollen Büffets 
enthalten, haben daneben ihre Bierpumpen aufgeſtellt. 
Pariſer, Straßburger, Lyoner Bier, dann die Bier⸗ 
ſorten Englands, des Rheins, Baierns, Oeſterreich u. 
ſ. w. — alle dieſe Herrlichkeiten werden in den reizend⸗ 
ſten Formen ſirenenartig ihre Arme ausſtrecken und 
die armen Sterblichen in ihr Bereich zu locken ſuchen. 


e 


— Der „Bresl. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
„Bei den Wahlprüfungen geht man u. A. mit der Ab⸗ 
ſicht um, die ſämmtlichen Militairwahlen für ungiltig 
erklären zu laſſen, da nach dem Wahlgeſetz kein unmit⸗ 
telbarer Staatsbeamter Wahlvorſteher ſein darf und die 


Wahlvorſtände aus Militairs mb enß 1 8 


— Am 25. bildete ſich ſchon vom kg oß aus 
bis zum Friedrichsdenkmale hin eine lange Reihe von 
Wagen, welche die Mitglieder des Reichstages zum kö⸗ 
niglichen Schloß führten. Es dauerte etwa bis 5 ¼ 
Uhr, ehe alle Gäſte in den für das Diner glänzend 
erleuchteten Sälen, dem Weißen Saale und Bilder⸗ 
gallerie verſammelt waren Dann traten mit glänzen⸗ 
dem Gefolge von Generalen, Hofchargen u. ſ. w. Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin, der Kroprinz 
und die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen in 
den Saal der Bildergallerie, wo an beiden Seiten die 
Tafeln aufgeſtellt waren, an welchem die Gäſte ſtau⸗ 
den. Der Zug bewegte ſich durch die Bildergallerie 
nach dem Weißen Saale hin, wo die Platze für die 
höchſten Herrſchaften hergerichtet waren und ebenſo 
nach Aufhebung der Tafel durch die Bildergallerie zu⸗ 
rück. Die Mitglieder des Reichstages waren ſehr voll- 
ählig verſammelt. Nach der Tafel begaben die Gäſte 
ich in den Ritterſaal, wo der Kaffee ſervirt wurde. 
Hierauf ordneten ſich die Mitglieder nach den Provin⸗ 
zen und Ländern, worauf Ihre Majeſtäten der Köni 
und die Königin, der Kronprinz und die Kronprinzeſe 
ſin, der Prinz Karl, die Prinzeſſin Friedrich Karl in 
den Saal eintraten, ſich durch die Reihen bewegten 
und ſich die einzelnen Mitglieder vorſtellen hen 
vielfach in mehr oder weniger eingehenden huldreichem 
Geſpräch verweilend. Gegen 7¼ Uhr verließ der Hof 
den Saal und hiermit war die Feſtlichkeit beendet. 
Auf dem Feſtmahle im kgl. Schloſſe brachte 
Se. Majeftät der König ein Hoch auf die verbündeten 
Regierungen aus, welches der ſächſiſche Miniſter von 
* mit einem Hoch auf den König erwiederte. 

ie nicht im Weißen Saale placirten 1 
konnten davon keine Kenntniß haben. Die Vorſtellung 
im Ritterſanle fand nach Ländern und Provinzen ſtatt 
und gab dem Könige Gelegenheit nach allen Seiten 
hin freundliche Worte zu ſprechen. Es wurde bemerkt, 
daß J. M. die Königin ſich lange mit dem Abg. v. 
Unruh, der 1 mit den Berliner Abgeordneten 
Runge, Lasker und Schulze unterhielt, mit dem letzte⸗ 

ren über das Genoſſenſchaftsweſen, über das er gründ⸗ 
lich informirt zu fein wünſchte. So wurde in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen erzählt. — In Betreff der angeblichen 
Allerhöchſten Aeußerungen über die Berliner Wahlen, 
welche neulich bei Gelegenheit der Audienz der ſtädti⸗ 
ſchen Deputation gefallen fein ſollen, kann die „Voſſ. 
Ztg.“ auf das Beſtimmteſte mittheilen, daß ſich der 
König gegen den Stadtverördneten-Vorſteher Kochhann 
über den Ausfall der Wablen gar nicht ausgeſprochen, 
ſondern derſelben nur, beitäuftg in einem Geſpräche 
mit einem ihm von früher bekannten Mitgliede der 
Deputation, dem Major a. D., jetzigen Stadtverord⸗ 
neten Schütz erwähnt., Als ſich zugleich aber ein Stadt⸗ 
rath an den Kronprinzen wandte, um ſich über die 
Wahlen zu äußern, lehnte derſelbe von vorn herein je⸗ 
des Eingehen auf Weſan Thema ab. — Waldeck, der 
bisher leidend war, befand ſich heute zum erſten Male 
im Hauſe. Er iſt der 4. Abtheilung, deren Vorſitzen⸗ 
der Graf Stolberg iſt, zugelooft. _ Ferner iſt heute 
Oetker eingetreten; Tweſten kann erſt eintreten, wenn 
ſeine Wahl in Danzig amtlich feſtgeſtellt und procla⸗ 
mirt iſt. (Das geſchieht am 1. März.) — Die Mei- 
nung, daß Graf Schwerin zum Präſidenten des Reichs⸗ 
tages gewählt wird, erhält ſich, falls nicht durch von 
Forckenbeckg immer noch erwarteten Eintritt in das 
Haus die Möglichkeit gewährt wird, die Wahl auf den 
letzteren zu lenkten. Der König begiebt ſich, wie es 
heißt, Mitte Juni auf mehrere Wochen nach Wiesba⸗ 
den und wird in der Nähe des Kurhauſes Wohnung 
nehmen. 

„ Die Einladung an die verbündeten Norddeut⸗ 
chen Fürſten, ſich in Berlin einzufinden, wird nach 
Beendigung der Arbeiten des Reichstages und gelegent⸗ 
lich des Schluſſes der Seſſion erfolgen. g 
Die liberalen Mitglieder des Parlaments ver⸗ 
ſammelten ſich vorgeſtern im Petersburger Hof, um 
über die Geſchäftsordnung zu berathen; ſie beſchloſſen, 
fir den erſten Tag ſich mit einer proviſoriſchen Ge⸗ 
chäftsordnung zu begnügen und dann einmüthig die 
Lasker⸗Tweſtenſche Vorlage zu unterſtützen. s 

— Eine Denkichrift des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths vom 18. Februar betrifft die gegenwärtige Lage 
der evangeliſchen Landeskirche Preußens und geht aus 
von den großen politiſchen Veränderungen des vergan⸗ 
genen Jahres, die nicht ohne bedeutende Rückwirkung 
guf die evangeliſche Kirche in Preußen, ja Deutſchland, 
bleiben könnten. Dieſe Veränderungen hätten bereits 
zu Kundgebungen mancherlei Art in öffentlichen Blät⸗ 
tern und Schriften, in Programmen und Verſammlun⸗ 
gen Veranlaſſung gegeben. Die Denkſchrift erachtet 
als weſentliche Punkte, worauf zu achten, folgende 
drei, die ſie demnächſt ausführlich begründet: 1) Die 
Grundlagen der evangeliſchen Landeskirche er 
in feſt im Auge zu behalten. 2) Es ift auf die Ge⸗ 

ahren zu achten, denen Diejenigen uns entgegen führen 
würden, die von ihrer geſchichtlichen Miſſion und ihren 
wohlerworbenen Gütern nach der einen oder andern 
Seite ſie hinweg locken, oder gar ſie in die Ohnmacht 
von drei auseinander geriſſenen Theilen, Lutheranern, 
Reformirten, Unirten, zurückwerfen möchten. 3) End⸗ 
lich ift darauf zu achten, welche Pflichten aus dem al⸗ 
len für ihre Glieder, beſonders für ſämmtliche Träger 
ihrer Aemter, Gemeindekirchenräthe, Geiſtliche, Su⸗ 
perintendenten, Conſiſtorien und theologiſche Profeſſo⸗ 
ren, in fo weit, als ſie eine kirchliche Amtsſtellung be⸗ 
anſpruchen, ſich in dieſer Zeit gegen fie ergeben. 


— Die „L. C.“ wirft die Frage auf, ob den klei⸗ 
nen deutſchen Fürſten mit ihren bekannten kleinen dy⸗ 
naſtiſchen Intereſſen in der Verfaſſung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes „eine ſolche Stellung angewieſen, wie 
fie ihnen nach der hiſtoriſchen (Entwickelung unſerer 
Nation allein noch zukommen kann?“ und ſie verneint 
dieſelbe. „Denn — ſagt fie — ſie find in einem be⸗ 
ſonderen Eollegium wieder geſam melt, mit ſtärkeren 
Rechten ausgeſtattet als die geſammten Vertreter der 
Nation, ja dem Wortlaut der Verfaſſung nach in vie⸗ 
len Punkten mit ſtärkerem Rechte gzusgeſtattet, als das 
Bundesoberhaupt ſelbſt. Und was das Schlimmſte iſt, 
ſie 1 als Richter beſtellt in Verfaſſungsſtreitigkeiten 
zwiſchen den einzelnen Volsſtämmer und ihren Fürſten, 
ganz wie es der alte deutſche Bundestag zum Verder⸗ 
ben jeder verfaſſungsmäßigen Freiheit in Deutſchland 
fünfzig Jahre hindurch geweſen iſt. Die machtvolle 
Stellung des deutſchen Fürſtenthums hat das alte 
deutfſche Reich zu Grunde gerichtet und frem⸗ 
der Eroberung preisgegeben. Es hat die nach 
blutigem Kampfe 1816 ſich ſelbſt wiedergegebene 
Nation weder zur Einheit noch zur Freiheit kom⸗ 
men laſſen, ſondern hat ſie gezwungen, die Wege 
der Gewalt, der Revolution im Jahre 1848 und 
des blutigen Krieges 1566 zu betreten, um gegen 
das Kleinfürſtenthum endlich zu ihrem Rechte zu ge⸗ 
langen. Sollen wir dieſes an ſich nutzloſe Kleinfürſten⸗ 
thum nun wieder als machtvollen Bundesrath einfüh⸗ 
ren? Das iſt unmöglich!“ — 

Dresden. Wer ganz objektiv die gegenwärtige 
Stimmung der Sachſen betrachtet, wird leider 
zu der Einſicht kommen, daß etwa mit Ausnahme von 
Schleswig⸗Holſtein in keinem norddeutſchen Lande die 
Unzufriedenheit über die Reſultate des vorjährigen 

reußiſchen Krieges ſo bitter, die Verſtimmung gegen 
Preußen ſo grämlich iſt, als in Sachſen. Die Preußen 
find, wenn der Konflikt zwiſchen den deutſchen Groß⸗ 
mächten als eine hiſtoriſche Nothwendigkeit anerka nt 
werden muß, daran nicht Schuld; ſie haben ſich wäh⸗ 
rend des Krieges und nach Abſchluß des Friedens im 
Allgemeinen ſo rückſichtsvoll und gemäßigt benommen, 
daß die Sachſen, wenn ſie vorurtheilslos urtheilen 
wollten, zugeſtehen müßten, nach dem, was Preußen 
errungen hatte und fordern konnte, ganz leidlich weg⸗ 
gekommen zu ſein. Auch der König Johann und ſeine 
derzeitigen Berather find nicht ſchuld; je haben ehrlich 
Frieden gemacht und wollen ſicherlich, daß ein lebens⸗ 
kräftiger norddeuiſcher Bund unter Preußens Hege⸗ 
monie zum Heile Deutſchlands und Sachſens ins Le⸗ 
ben trete. Aber abgeſehen von den rein partikulariſti⸗ 
ſchen Antipathien eines Theiles der Ariſtokratie und 
vieler die Geſchichtsentwickelun un e beurtheilen⸗ 
der Beamten, wie ſie ſelbſt, in dem Landtage zuweilen 
ſehr Ne n Nittel ane wurden, herrſcht unter 
dem Volke, im Mittelſtande und unter Arbeitern, trotz 
dem im ſächſiſchen Charakter liegenden gutmüthigen 
Entgegenkommen gegen die einzelnen Preußen, ein 
großer Schrecken vor der preußiſchen Zucht und Strenge, 
viel Angſt vor illiberalen Tendenzen der preußiſchen 
Regierung, Entſetzen über die allgemeine Wehrpflicht 
und die unverme dliche Steuererhöhung und insbeſon⸗ 
dere bei den Dresdenern der Unmuth darüber, daß ſie 
aus einem lange ſchon wähnenden Taumel großen Be⸗ 
hagens, das ihnen der Fremdenzufluß und die Blüthe 
des kleinen Verkehrs verſchaffte, ſo unfanft aufgejchredt 
worden ſind. Solche Leute denken nicht daran, was 
aus uns geworden wäre, wenn die Oeſterreicher ge⸗ 
ſiegt hätten und Preußen gedehmüthigt worden wäre, 
wie vergnüglich fie auch bei Turn⸗ und Sängerfeſten 
die künftige glorreiche Entwicklung Deutſchlands beju⸗ 
belt hatten; ſie haben keinen hiſtoriſchen Blick, ſie ur⸗ 
theilen blos nach dem momentanen Mar der Ge⸗ 
genwart. Ja manche, die etwas weiter blicken oder 
zu blicken meinen, denken, wie herrlich es geweſen wäre, 
wenn unter Beuſt's Leitung die Mittelſtaaten mit jo 
wohl organiſirten Streitkräften, wie Sachſen. die „ech⸗ 
ten und wahren“ Deutſchen, wie ihnen in franzöſiſchen 
Zeitſchriften noch vor einem Jahre wohlmeinend vor⸗ 
epredigt wurde, die deutſchen Großmächte genötbigt 
ätten, der liberalen Politik der neuen dritten Macht 
Deutſchlands ſich zu unterwerfen. Dazu kommt noch, 
lach abgeſehen von der großſtiligen und den gewöhn⸗ 
lichen Politikern noch viel großſtiliger erſcheinenden 
Politik des Herrn v. Beuſt die Sachſen ſich in dem 
kleinen ſehr gut verwalteten Stagte unter einem ges 
wel e allgemein hochgeachteten Fürſten ganz 
wohl befanden, ſo daß in der That eine nicht geringe 
politiſche Einſicht und Selbſtverleugnung dazu ges 
hörte, die Vernichtung ſolcher Hoffnungen, Ir ertragen 
und folches Wohlſein der nur dem hiſtoriſc gebildeten 
Publikum ſichern —— auf eine glorreiche Zukunft 
des geſammten deutſchen Vaterlandes aufzuopfern. 
Dieſe Stimmung fand ihren Ausdruck bei den Wah⸗ 
len zum norddeutſchen Parlament, da ſehr viele Kon⸗ 
ſervative ge worden find. j 

Aus Sachſen⸗Meinigen⸗Hildburghauſen. 


(chen ben Ein junger Edelmann aus den Anhalti⸗ 


chen bewohnt ein ehemaliges herzogl. Aud den an 
den ſüdlichen Marken des Herzogt hung und führt da⸗ 
elbſt den Train eines junkerlichen Vollbluts, wie 
Pferde, Hunde, Jagd x. Jüngſt trifft fein Jagdbe⸗ 
dienter auf dem Pürſchgang mit zwei vermeintlichen 
Wilderen zuſammen; den einen ſtreckt ſein Schuß zu 
Boden, der andere entflieht. Die Gerichte verurthei⸗ 
len den zum Krüppel Geſchoſſenen wegen Uebertretung 
der Jagdgeſetze zum Zuchthaus, zu gleicher Strafe aber 
auch den Schützen, dem der Beweis nicht gelang, im 
Fall der Nothwehr geweſen zu ſein Von dieſem Spruch 
wurde an die Gnade des Landesherrn appellirt. Es 
folgte die Entſcheidung, daß das Urtheil gegen den 
Wilderer zu vollziehen, der Jäger aber zu begnadigen 
ſei. Und um das Maß der Gnade für Letzteren voll 
zu machen, wird ihm gleichzeitig die Beſtallung zum 


fürſtlichen Jagd⸗ und Forſtgehilfen. Dies hat ſich er 
eignet am 22. Februar 1867, 

Oenerreich. Von Seiten der Polen haben mit 
Baron Beuſt längere Verhandlungen ſtattgefunden, um 
die Ernennung eines beſonderen galiziſchen Hofkanz⸗ 
lers zu erwirken. Herr v. Beuſt hat dem Vernehmen 
nach eine ſolche Ernennung, die nur eine lange Reihe 
analoger rde, deen der übrigen Nationalitäten pro⸗ 
vociren würde, definitiv abgelehnt, dagegen die Be⸗ 
ſtellung beſonderer Referenten im Miniſterium zur 
Wahrnehmung der nationalen Intereſſen Galiziens 
als billig und zugleich praktiſch zugeſagt. Um aber 
auch nach einer andern Seite hin gerecht zu werden, 
hat er die Errichtung rutheniſcher Lehrkanzeln an der 
Univerſität Lemberg und zwar für Civil⸗ und Crimi⸗ 
nalrecht, ſowie für Civil und Strafproceßverfahren in 
Ausſicht genommen. 

Fra kreuch. Die Thronrede des Königs von 
Preußen bei Eröffnung des norddeutſchen Parlaments 
wurde in pa is mit beſonderer Spannung erwartet. 
Sie wird von der offiziöſen Preſſe günſtig beurtheilt 
und beſonders ihr friedlicher Chrakter hervorgehoben. 
Die „Patrie“ macht die Bemerkung, daß die Idee der 
Wiederherſtellung Deutſchlands auf moderner Grund⸗ 
lage und unter preußiſcher Führung allerdings an das 
deutſche Reich des Mittelalters anknüpfe, aber fie tröſtet 
ſich mit dem Gedanken, daß das neue deutſche Kaiſer⸗ 
reich ſich im Geiſte einerſeits der Erhaltung, anderer⸗ 
ſe its des inneren Fortſchritts und auf den Prinzipien 
des Fortſchritts uud der Nichtaggreſſion aufbauen 
werde. Uebrigens ſei Preußen durch die demokrati⸗ 
ſchen Beſtrebungen in ganz Deutſchland zur Verwirk⸗ 
lichung der Einheit einigermaßen gedrängt worden. 
Darnach ſcheint man ſich alſo in die deutſche Einheits⸗ 
idee ergeben zu haben; die „Patrie“ wenigſtens hat 
die Mainlinie vergeſſen. In der „Liberte“ ſtellt Gir⸗ 
radin ebenfalls feit, daß es ſich um die Verwirklichun 
der deutſchen Einheitsidee handle; er glaubt auch, da 
Preußens Rolle eine defenſive und friedliche ſein werde; 
aber er meint, daß ſich Frankreich nun endlich entſchei⸗ 
den müſſe: Entweder — oder? Vertrage Frankreichs 
nationale Empfindlichkeit Preußens Erfolg, nicht, ſo 
müſſe Frankreich die Thronrede des künftigen deut⸗ 
ſchen Kaiſers mit einem Halt beantworten. Wolle 
dagegen Sees den europäiſchen Frieden, jo folle 
es keine Vermehrung und Reorganiſation ſeiner Ar⸗ 
mee vornehmen. — Was den neuen Preßgeſetz⸗Ent⸗ 
wurf betrifft, ſo wird die Unterdrückung eines Blattes 
entweder wegen eines Preßverbrechens oder durch drei⸗ 
malige Verurtheilung wegen Preßvergehen u. en. 
Die Unsverletzlichkeit der Deputirten ſoll unangefochten 
bleiben; dagen wird die Beſtimmung getroffen, daß 
kein Deputirter mehr der Gerant eines Blattes ſein 
darf. — Man hat der Ausſtellungs⸗Kommiſſion mit 
Unrecht den Vorwurf gemacht, daß fie nicht demokra⸗ 
tiſch genug zu Werke gehe. Nicht nur wurden von 
dem vorhandenen Terrain 2500 Meter unentgeltlich 


für eine Reſtauration hergegeben, in welcher man für 


den billigen Preis von 1 Fre. diniren kann, ſondern 
es wird auch allen denjenigen Arbeitern, welche ſich 
bei der Wahl der Deputirten betheiligt haben, freier 
Eintritt geſtattet werden. — Das aus dem hieſigen 
deutſchen Turnverein hervorgegangene Comitee, zum 
Beſten der zur Zeit der Ausſtellung nach Paris kom⸗ 
menden deutſchen Arbeiter wird rn zur Ergänzung 
mit den anderen hieſigen deutſchen Vereinen in Ver⸗ 
bindung ſetzen. Es beſtehen noch folgende: der Lieder⸗ 
franz, die Teutonia (Geſangvereine) der Arbeiterver⸗ 
ein Germania und die Literaten⸗ und Künſtlergeſell⸗ 
ſchaft „grüne Inſel.“ Die geſelligen Abende ſind bei 
allen perſchieden, ſo daß die hierher kommenden Lands⸗ 
leute jeden Abend in einem anderen Vereine zubringen 
können, was allein ſchon für einen Fremden von Werth 
iſt. Die Verfügung des Unterrichtsminiſters, daß ihm 
alle im Turnverein zu haltenden Vorträge künftig an⸗ 
gemeldet werden müßten, iſt eigenttich nur die Auf⸗ 
rechthaltung einer alten Form. Politiſche Vorträge 
dürfen geſetzlich überhaupt nicht gehalten werden und 
andere Themata werden von Herrn Duruy auch künf⸗ 
tig nicht verboten werden. k 
Von der in einigen auswärtigen Blättern umlau⸗ 
fenden Nachricht, daß die Pforte den Großmächten die 
Anzeige gemacht habe, Notable aller Konfeſſionen aus 
allen Fyeilen des türkiſchen Reiches berufen zu wollen, 
um mit ihnen in Berathung über die Reorganiſation 
des Stagtes zu treten, iſt hier nicht das Geringſte be⸗ 
kannt, Die Pforte hat nur die Abſicht kundgegeben, 
Notable der Inſel Kandia aus den verſchiedenen Bes 
zirken der Inſel nach Konſtantinopel zu berufen. In 
einer Proklamation hat die proviſoriſche Regierung 
der Kandieren aber die Annahme der Einladung als 
einen Akt des Verrathes unterſagt. Aus Serbien lau⸗ 
ten die Nachrichten a 8 die fürſtliche Regierung 
trifft Anſtalt, zu den Waffen zu geeiten, wenn ihre 
ſchon im November vorigen Jahres an Die Pforte ge⸗ 
richtete Iden Tr wegen Räumung der Landesfeſtung 
von türkſchen Truppen nicht in der nächſten Zeit be⸗ 
et beantwortet werden follte. Die franzöfiiche 
egierung hat das Verlangen Serbiens in Konſtanti⸗ 
nopel unterſtütztt. .. 5 
Jialien. Garibaldi es als Großmeiſter des 
reimaurer⸗Ordens vom alten ſchottiſchen Ritus ein 
ircular erlaſſen, mit der Aufforderung, die Freimau⸗ 
rerei nach dem alten ſchottiſchen Ritus in Italien mit 
möglichſter Energie auszubreiten und zwar mit Unter⸗ 
ordnung unter den Großen Orient in Palermo, „jo 
lange man nicht auf dem Capitol arbeiten könne“ 
Zpanien. Nach franz 
drid haben ſich in den Bergen von Toledo bewaffnete 


Banden gezeigt, deren eine vierzig Mann ſtark iſt. 
Ob die Mitglieder derſelben gewöhnliche Räuber oder 


politiſche Männer find, die von dort den Aufſtand, 


ſchen Berichten aus Ma⸗ 
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Unterſchriften. — Zur Eröffnung des Parlaments 


welcher in Spanien binnen Kurzem ausbrechen ſoll, : 
hatten geſtern bier mehre 


vorbereiten wollen, iſt vorläuſig noch fraglich. 

Nuß and. Warſchau, 25. Febr. Vor etwa 
drei Monaten kam ein Beamter des Finanzminiſte⸗ 
riums aus Petersburg hier an, fiel mit Umgehung der 
zuſtändigen Local⸗ Zollbehörden einzig und allein mit 
Hilfe der Polizei über die Lager hieſiger Kaufleute her, 


Häuſer geflaggt. 


— 


Lokales. 
— Jnr Wahl für das Parlament. In der Stadt Thorn 
find heute, den 28. Februar. Stimmen abgegeben: 
im 1. Bezirk 342 für Dr. Meyer, 92 für L. v. Czarliuski. 
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verſiegelte ſolche oft auf mehrere Tage, unterwarf ſie im 2. r . 80 „ 7 
geſetzwidrigen Reviſionen und confiscirte Waaren, zu | im 3. „ 338 „ de 115 „I 8 
deren Confiscation kein geſetzliches Motiv vorhanden im 4. „ 209 7 127 „ 7 
war. Desgleichen fiscaliſche Ueberfälle waren bisher im 5. 362 5 114. f 
hier undekannt und pflegten auch in Rußland nur in im 6. „ 169 2 1 2 


— — 
Summa 1740 629 
Culm 635 für Dr. Meyer, 536 für L. v. Czarlinski. 
Mocker 186 88 


Piwnitz 23 „ a 58 „ > 

— Wiſſenſchaftliche Vorleſungen Die dritte Vorleſung 
hielt der praftiihe Arzt Herr Dr. Lindau am Mittwoch, 
den 27. d. Mts. Die Vorleſung gab ein photographiſch 
treues, aber dabei ſehr anziehendes Bild von der „Thätig⸗ 
keit des Arztes im Kriege“, welches der Henannte zu. 
nächſt nach ſeinen eigenen Erfahrungen im letzten Kriege, auf 
den Schlachtfeldern und in den Kriegelazarethen in Böhmen, 
ausführte. In der Einleitung gab Herr Dr. L einen hiſto 
riſchen Rückblick auf die Entwickelung des Militär-Arzeneiwe⸗ 
ſens, wobei derſelbe die Bedeutung der Genfer Konvention 
des Näheren darlegte. Im weiteren Verlaufe ſchilderte der 
Vortragende die Thätigket des Arztes auf dem Kampf ⸗ 
platze, dann in den improvifirten Lazarethen, ſo wie die Hilfs⸗ 
leiſtungen der Gehilfen und Gehilfinnen, welche dem Arzte 
zur Seite ſtehen. So ſpezifiſch wiſſenſchaftlich auch der Stoff 


leinen Städten vorzukommen, wo es gegen den Miß⸗ 
rauch der Amtsgewalt kein Mittel giebt Die War⸗ 
ſchauer Kaufleute wollten ſich in ihr Schickſal nicht er⸗ 
eben und ſchickten, nach dem ſie bier an Ort und 
Stelle keine Hilfe gefunden batten, eine Deputation 
nach Petersburg, wo dieſelbe erwiederte, daß dem Vor⸗ 
gehen des Beamten Einhalt gethan wurde. Der Be⸗ 
amte reiſte aber nicht von hier ab, indem ex augen⸗ 
ſcheinlich das Eintreten einer ſeiner Wirkſamkeit vor⸗ 
theilhafteren Wendung abwarte. Dieſe Wendung 
ſcheint nun in der That eingetreten zu ſein; denn ſeit 
4 Tagen hat der Mann ſeine nur im Aſſiſtenz von 
Polizei ausgeführten Reviſionen wieder angefangen, 
und wiederum werden Waaren confiscirt, beſonders 
dei kleinen Kaufleuten, denen entweder der Muth oder 
die Möglichkeit fehlt, den Hrn. Beamten für ſich gut 
zu ſtimmen. Mitten in der Nacht wird bald dieſes 
bald jenes Haus von Häſchern überfallen und die Ar⸗ 
beit der Verſiegelung oder Durchſuchung wird in rück⸗ 


* ” ” * 


r Weiſe ausgeführt. Wie ein ſolches Ver⸗ war, den Herr Dr. L. in feiner Vorleſung behandelte, fo 
ahren den letzten Reſt von Handel und Verkehr ver⸗ hatte er denfelben doch fo meiſterhaft bearbeitet, daß ihm die 
nichten muß, braucht kaum geſagt zu werden. — In Fit | Zuhörer, welche die große Gymnafial-Aula vollſtändig fullten, 


tauen wird das Polniſchſprechen mit immer größerer 
Animofität verfolgt. So erzählen Perſonen, welche 
dieſer Tage aus Bialyſtok hier ankamen, daß dort 
während des Wochenmarktes Soldaten und Bogen 
mitten in die Menſchenmenge fielen und viele Land⸗ 
leute verhaften, die über den Verkau ihrer Producte 
in der ibnen allein möglichen Mutterſprache unterhan- 
delten. Es verbreitete ſich ein Schreck, im Augeublick 
war der Markt geleert und der nächſte Wochenmarkt 
war nur dußerſt ſpärlich beſucht. — Die Angehörigen 
von politiſch Verurtheilten, denen das Schickſal ihrer 
Verwandten unbekannt geblieben war, konnten bis etzt 
beim Generalpolizeimeiſter darüber keinen Aufſchluß 
erhalten. Jetzt iſt bekannt gemacht, daß ſolche Auf⸗ 
ſchlüſſe, da das Amt und das Bureau des General- 
Polizeimeiſters aufgehört hat, nicht mehr zu erhalten 
ſein werden. 


mit größter Aufmerkſamkeit und Spannung folgten. & 
— Aus dem gefelligen Leben. Wie ſeit Jahren, fo fand 

auch geſtern, a. Mitiwoch, d. 27., in den feſtlich geihmüdten 
Halen des Rathskellers zum Gedüchtniß an die Eröffnung 
deſſelben vor acht Jahren eine Feier ſtatt, zu welcher ſich 
fo viele Gäſte wie am erſten Tage der Eröffnung eingefun- 
den hatten Trotz der unerwartet großen Zahl von Gäſten 
war der Wirth, Herr Klähre tüchtig auf dem Plaße und 
wußte was ſowol die Speiſen, wie die Getränke anlangt, zu 
frieden za ſtellen. Außer dem Konzert, welches die Re 
imentskapelle ausführte, wurde noch von den Anwe- 
enden ein Feſtlied geſungen, welches allgemeinen Beifall 
fand und deshalb auch hier einen Platz finden möge. Das. 
ſelbe lautet: ‚ 

Inm Keller hier ſo manche Nacht 

Wir haben fröhlich zugebracht, 

Doch ſchön're nicht als vor'ges Jahr, 


ürk i. Am 13. und 14. d. haben im Weſten der ich fü \ 
Inſel Kandia Gefechte ftattgefunden. 8000 Türken, 1 ane ee en r 
welche aus Heraklion ausmarſchirt waren, wurden bei Wie herrlich kühn war doch ſein Flug, 


Der ihn gen Wien zur Hofburg trug, 
Wo immer ſich ein Feind ihm zeigt', 
Der Sieg ward ſein, gar ſchnell und leicht. 


Dem Klähre ward's dabei oft heiß, 
Der Flaſchen viel ſtellt er ins Eis, 
Man rief: die beſte Marke her, — 
Hoch unſ'rem König, Hoch dem Heer! 


Der Kriegsruf ſchweigt, die Arbeit blüht, 
Vergnügt zum Keller Jeder zieht, 
Der nach des Tages Müh und Laſt 


Gerafari mit einem Verluſt von 2 Kanonen und 5 
Standarten zurückgeſchlagen. Aus Kanea nachgeſchickte 
Verſtärkungen waren nicht im Stande, die. Provinz 
Selino wiederzunehmen. Auf einem andern Theile der 
Inſel ſchlugen am 11. und 12. d. 2500 Inſurgenten 
ein tüxkiſches Korps. Die Kämpfenden halten ſeitdem 
beiderſeits ihre Poſitionen inne. Es wird von neuen 
Greuelthaten berichtet, welche die Türken gegen chriſt⸗ 
liche Einwohner verübt baben ſollen. Die kandiotiſche 
National⸗Verſammlung verharrt in der Forderung, da 

die Inſel dem Königreiche Griechenland einverleibt 


werde. Sich gönnen will die ſchönſte Raſt. 
— — Man hört die frohe, ſchöne Mähr', 
Provinzielles. er Rothbart auferftanden wär', 

Elbing. Der Ausfall der Elbing⸗Marienbur⸗ in deutſcher Reichetag nun bereit, 


ger Wahl zum Reichstage bat ſeloſt in den Kreiſen Bu enden Deuſchlends alte kad. 


überraſcht, die das Blatt „die Poſt“ vertritt. Daſſelbe, 
deſſen Lob allerdings nicht für Jeden von angenehmer 
Bedeutung ift, jagt: Wir beneiden die conservative 
Ben nicht um den bei dieſer Gelegenheit entwickelten 
et, müſſen aber bekennen, daß uns der Geſchmack, 
welchen der Elbinger Wahlkreis durch ſein Votum für 
beide Candidaten gezeigt hat, mindeſteus eben jo we⸗ 
nig imponirte. Nicht als ob wir von Hrn. v. Brau⸗ 
chitſch irgend wie gering dächten, wollen wir nur ges 
agt haben, daß er in unſeren völlig unparteiiſchen 
ugen Hrn. v. Forckenbeck nicht aufzuwiegen vermag: 
und deshalb bedauern wir die Elbinger, die ihrem um 
bos Wohl des preußiſchen Staates hochverdienten Mit⸗ 
a 75 er ihre Stimmen entzogen. (Die Regierung ſcheint 
eilich anderer Anſicht zu fein.) 
di Män big. (N. E. A.) Gottlob, in Danzig iſt 
Bir iich frommer Denkungsart noch nicht ſo einge⸗ 
bürgert, um bei der directen allgemeinen Wahl eine 
i der Liberalen herbeiführen zu können. Trotz 
der vielbeklagten Spaltung der Liberalen, trotz des 
balbliberalen Candſdaten der Conſervativen, trotz ihrer 
Coalition mit den Altliberalen und den Katholiken, 
trotz der faſt ſpartaniſchen Aufopferung des reactionai⸗ 
ren Wahl⸗Comitees und ſeiner Verbündeten — trotz 
alledem und alledem iſt die liberale Partei doch mit 
der respektablen Majorität von ea. 1500 Stimmen 
Sieger geblieben, denn — ſoweit das Reſultat bis 
jetzt, Abends 10 Uhr, feſtſteht — haben 10,628 Wähler 
an der heutigen engeren Wahl theilgenommen. Davon 
hat Tweſten ca. 6040, Juſtizrath Martens ca. 4560 
Stimmen erhalten, Hr Tweſten 5 alſo mit Dr als 
p 


Wir greifen, Mann für Mann, zum Glas 
Und fingen froh beim edlen Naß: 
Heil deutſcher König Wilhelm Dir, 
Dit, deutſchen Volkes Hort und Zier! 
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Den 28. Februar. Temp. Kälte 7 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 8 Zoll. 


Inſe rate. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Beſtimmungen des mit dem 1. 
Januar d. J. in Gültigkeit tretenden Regulativs 
über die Vertheilung der Einquartierungslaſt in 
der Stadt und Feſtung ze 


Die Ermittelung des Ertragswerths der zu 
bequartierenden Grundstücke und die Vertheilung 
der Einquartierungslaſt erfolgt künftig nach Maß⸗ 
gabe der Veranlagung zu der neuen Gebäudes 
ſteuer, und nach dieſer Gebäudeſteuer ſelbſt, wo⸗ 


abſoluter Majorität gewählt. e das ein Sporn bei es edoch von ſelbſt verſteht, daß mi 

Erſohg . fene Ju lee 2 en Heel, er at — be 
1 — Itair⸗ 

wahlbezirten ſollen bei der Wahl am 12. den wa ibe- len Ertragswertbe reſp. Steuerſatze (4 pCt.) zur 

rechtigten Mannſchaften unmittelbar vor dem Wahltiſch Veranlagung kommen ſollen, Speicher, Fabrik⸗ 


durch einen Offizier nur Wahlzettel für Juſtizrath 
Martens überseiht fein und will man gegen dies Ver⸗ 
Eine beim norddeutſchen Parlament vorſtellig werden. 
war ne etition an den Reichstag um Aufbebung 

pielbanken liegt hier aus und findet zahlreiche 


und ſonſtige nicht zu Wohnungen dienende Ge⸗ 
bäude, namentlich ſolche, die bei der Veranlagung 
der Gebäudeſteuer nur mit dem Satze von 2 pCt. 
belegt ſind, dabei außer Anſatz bleiben. 


8 3: 

Zu dieſem Zwecke entwirft eine aus 3 Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitgliedern und 6 Stadtverordneten ger 
bildete ſtädtiſche Kommiſſion unverzüglich ein ſpe⸗ 
cielles ganz nach der Grundanlage der Gebäude⸗ 
ſteuer geordnetes R 


Diefes neue Einquartierunas Kataſter wird 
14 Tage lang zu Rathbauſe öffentlich ausgelegt, 
und dieſe Auslegung im Wochenblatte bekannt ge⸗ 
macht; wobei jedem Betheiligten freigeſtellt wird, 
im Fall er ſich durch den Anſatz prägravirt glaubt, 
dagegen zu reclamiren. 

Auf die innerhalb der zu ſtellenden Friſt ein⸗ 
gehenden Reclamationen entſcheidet der Magiſtrat. 

Nach Ablauf der geſtellten Friſt wird das 
Kataſter geſchloſſen.“ 
werden hierdurch mit dem Vemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß das aufgeſtellte Ka⸗ 
tafter vom 4. März d. J. ab in unſerer Calcu- 
latur zur Einſicht der Betheiligten ausgelegt ſein 


wird. 
Thorn, den 23 Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An den erſten Faſtnachtstagen — vom 4. 
März cr. ab — wird die Haus Colleete zum Be⸗ 
ſten der Sch. lehrer Wutwen und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt des hieſigen Ro gierungs Bezirks 
durch die Kaſſenboten Kobow und Jaensch 
abgehalten werden, und erſuchen wir um rege 
Betheiligung. 

Thorn, den 22. Februar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Den Beſitzern von Grunpftüden in den Fe⸗ 
ſtungs Nayons, innerhalb des ſtädtiſchen Polizei» 
bezirks, wird hiermit zur Pflicht gemacht, in den 
Anträgen auf Ertheilung von Baukonſenſen ſtets 
zu vermerken, in welchem Feſtungsrayon das zu 
bebauende Grundſtück ſich befindet, damit dadurch 
unnütze Nachfragen und Zeitverlujte vermieden 
werden. Ueberhaupt erſcheint es nöthig, daß bei 
allen desfallſigen, von den Eigenthümern auf den 
hieſigen Vorſtädten ausgehenden Bauanträgen, 
der Vermerk, ob, event zu welchem Rayon das 
betreffende Grundſtück gehört, nicht fehlt. 

Anträge ohne dieſe Angabe finden keine Be⸗ 
rückſichtigung und werden zurückgewieſen werden. 

Thorn, den 26 Februar 1867. 


Der Magiftrat, Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. f 


Sonnabend, den 2. März er. 
findet zum Beſten des Armen⸗ und Waiſenhauſes 
die theatraliſche Vorſtelung 

„Der Storenfried.“ 

Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix. 
ſtatt, was wir allen Woblthätern und Freunden 
gedachter Anſtalten mit dem Bemerken bekannt 
machen, daß Billete hiezu, und zwar: Logen⸗ 
Eſtrade⸗ und Sperſitz⸗Billette a 8 Sar. und Par⸗ 
terre⸗Billets a 6 Sgr. in der Kämmerei⸗Kaſſe 
bei dem Herrn Buchhalter Schwarz u haben ſind. 
Thorn, den 27. Februa: 867. 


Das Armen ⸗Direk orium. 


Bekanntmachung. 
Am 19. März er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Kaufmanns Adolph 
Wittkowski hierſelbſt en Sopha und ein Spie⸗ 
gel öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 9. Jeb uar 186. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bagatell⸗Kommiſſion II. 


Bekanntmachung. 
Am 18. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Rathhaushofe 1 Arbeitswa⸗ 
gen öffentlich meiſtvietend verkauft werden. 
Thorn, den 9. Februar 186 7. 
Königliches Kreis⸗-Gericht. 
1. Abtheilung 
Bagatell⸗Kommiſſion II. 


Breiteſtra 


Haushaltungen u. ſ. w., Stempel: und Copir⸗ 


| Stralfunder Spielkarten. 


Papier⸗Handlung en gros & en detail 
von 
Moritz Rosenthal, in Thorn, 


Lager von Schreib- und Zeichnen⸗Materialien, Contobüchern für Kaufleute, Landwirthe, Aerzte, 


Agentur für Metall, und Glas-⸗Buchſtaben zu Schildern. 
Annahme von Druck- und lithographiſchen Arbeiten. 


ße Nr. 5. 


Maſchinen, fo wie Bureau-Utenſilien aller Art. 
Gravir-, Liniir⸗ und Präge Anſtalt. 


pago : hog 


Von roth- weiss- gelb- bastard- 


Incarnat-Klee, franz. Lucerne, Thy- 


mothee, engl. franz. schottisch- ital.-Raygras, Schaaf. Wiesen-Schwingel, 


Fiorin- Pimpinelle- Knaul- Kamm- 8 


eradella-Gras, märkische gelbe- blaue 


Lupinen, weiss blühendem Flachs, Kümmel, Mais, Wicken. Buchweitzen, 
gemischte Gräser zur Anlegung und Verbesserung von Wiesen, Runkelrü- 
ben, Möhren-Saamen, Gemüse und Garten-Sämereien halte auf Lager und 
empfehle unter Garantie der Keimfähigkeit, so wie Guano und Super- 


phosphat zu billigen Preisen. 


Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe & Co. 
Die Herren Aktionäre werden hiermit zur 
diesjäbrigen ordentlichen General Verſammlung 
zu Dienſtag, den 5. März Abends 8 Uhr in das 
Tietzen'ſche (Logen) vekal ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

1) Bericht des Aufſichtsraths. 

2) Bericht des perſönlich haftenden Geſellſchafters 
über die Lage der Geſchäfte unter Vorlegung 
der Bilanz. 

3) Wahl von 4 Mitgliedern des Aufſichtsraths. 

4) Wahl einer Commiſſion von 3 Mitgliedern 
zur Prüfung und Decharge der Jahresrechnung. 

5) Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Aende⸗ 
rung der SS 24 und 29 der Statuten. | 


Thorn, den 26. Februar 1867. 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter 
Gustav Prowe. | 


Grosse Auction. | 
Montag, den 4. März von 9 Uhr ab, wer⸗ 
den ſämmtliche Gar derobeartikel, als Röcke, Ho⸗ 
fen, Weiten, Shlipſe ꝛc. gegen baare Zahlung 
verſteigert. A. Günther & Co. 
Brückenſtr. Nr. 7. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Ans ö 


zeige, daß ich meinen Limburger Käſe 
den Maufleuten B. Wegner & Comp. 


in Niederlage gegeben habe, und werden dieſelben 
dort ſtets zu Marktpreiſen à 2 Sgr., 2 Sgr. 6 
Pf., 3 Sgr. und 4 Sgr. abgegeben. 
J. v. Kistler, Käſefabrikant, 
in Zelenig und Thure. en 
Petroleum in ausgezeichneter Waare à Quart 
6 Sgr. empfiehlt C. Kleemann. 
Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Etr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 22 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 
Die 1 Preuß. 
Pr die II) zeichnete im amtlichen Original 
au ’ı ½ und ¼ Loſe verſendet, da eine Vor⸗ 
zeigung bei der Erneuerung nicht nöthig, koſten 
zur bevorſtehenden 
Haupt- und Schlußziehung 
vom k. 018 16. ärz 
bei derſelben 13 Thlr. 20 Sgr. pro Viertel. 
Gewinngelder, obne Abzug jeder Proviſion, 
amtliche Liſten nach der Ziehung. 
Beſtellungen mit Angabe, ob Landes⸗Lotterie⸗, 
oder Provinzial⸗Lotterie-Looſe gewünſcht werden, 
effectuirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die 


Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer, inStellin. 
Ein möblirtes Zimmer nach der Breiteſtraße 
zu iſt zu vermiethen. 


J Schlesinger. 


Carl Mallon in Thorn 


Berlin, den 20 Jauuar 1867. 
Geehrter Herr Daubitz! 

Ich kann nicht unterlaſſen Ihnen in nach⸗ 
ſtehenden Zeilen öffentlich meinen Dank aus⸗ 
zuſprechen. 5 

Vor ungefahr 4 Jahren ſtellte ſich bei 
mir periodenweiſe ein ſo unangenehmer Huſten 
und kurzes Athmen ein, daß ich oft beim Ge⸗ 
hen ſtillſtehen mußte, um mich einigermaßen 
wieder zu erholen. Das Uebel trat mit den 
Jahren immer heftiger auf, wogegen ich, um 
daſſelbe zu beſeitigen, die verſchiedenſten Mit: 
tel angewendet habe. Ich griff nun noch zu 
Ihrem Bruſt Gelee, der mir als beſonders 
wohlthätig empfohlen wurde. — Schon beim 
Gebrauch der zweiten Flaſche fühlte ich mäßige 
Linderung des Huſtens, was mich veranlaßte, 
mit dem Gebrauch deſſelben fortzufahren; und 
ich muß geſtehen, daß ich es nicht bereue, denn 
ich fühle jetzt, nachdem ich bei der 4. Flaſche 
des Gelke bin, daß mein Huſten ſich immer 
mehr und mehr vermindert, und ich viel leich 
ter athme als ſonſt. Ich bin jetzt trotz meines 
68jährigen Alters wieder im Stande, ohne 
jegliche Beſchwerden ausgehen zu können, ſo 
daß ich in Wahrheit ſagen kann, daß mich 
nur einzig und allein Ihr Daubitzſches Bruſt⸗ 
Gelke von meinem Ajahrelangen Uebel, wenn 
auch nicht gänzlich befreit, ſo doch über alle 
Erwartung Linderung verſchafft hat. 

Franz Hauert, 

Deſſauerſtraße 4. 


N. F. Daubitz'ſcdes Bruft-Gelee 


allein nur fabrieirt von dem 


Apothetzer R. F. Daubitz in Berlin 
ja Daubitz“ 


* 
I 
empfiehlt A Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder- 
lage von R. Werner, in Thorn. 


Gute Saat⸗Lupinen, blaue und gelbe, ver⸗ 
kauft Bielawy. 
1 neuen Deſtillier⸗Apparat neueſter Con-; 
ſtruetion von 150 Quart billig zu kaufen bei 
\ Daniel ‚Lichtenstein. 
Eiſenbahnſchienen zu Bauwerken zu haben 
bei Daniel Lichtenstein, 
in Bromberg. 
Yı Zollzentner ½ verkauft ſehr billig 
Daniel Lichtenstein, 
in Bromberg. 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie, er 
fahren in den verſchiedenen Zweigen der Land⸗ 
und Haus wirthſchaft, auch der polniſchen Sprache 
ziemlich mächtig, ſucht ſofort eine Stelle, am 
liebſten auf dem Lande anzutreten. Freundliche 
Behandlung wird unter beſcheidenen Anſprüchen 
gewünſcht. Näheres durch Herrn Kaufmann C. 
Kubies in Bromberg, Wallstraße. 

Ein möblirtes Zimmer mit Beköſtigung iſt zu 

haben Gerſtenſtraße Nr. 96 


Sede 


A. Geltessegen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien 

® Verloosung 

@von über 2 Millionen 200,000 Mark. 
Beginn der Ziehung am 17. d. Mts. 
Die Königl. Preuss. Regierung (g 
gestattet jetzt das Spiel der Hannov. 
und Frankf. Lotterie. g 
2 Nur 2 Thaler 


€ 


SD 


— 


kostet ein Original-Staats-Loos (keine & 


(#;Promesse) aus meinem Debit und werden &) 

solche auf frankirte Bestellung gegen 

@Einsendung des Betrages, oder gegen ? 

OPostvorschuss selbst nach den entfern- 

testen Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen Mark 

225,000 — 125,000 100,000 50,000 
— 30,000 — 20,000 — 2 a 15,000, f 

82 a 12,000, 2 a 10,000, 2 a 8000, 3% 


ä 6000, 3 & 5000, 4 u 4000, 10 4 


93900, 60 à 2000, 6 u 1500, 4 a 1200, 
\ 106 & 1000, 106 & 500, 6 à 300, 100 
Da 200, 7628 à 100 Mark u. 8. w. a 

Gewinngelder und amtliche Zie- 
Onungslisten sende sofort nach Ent- Q 
Oscheidung. 8 

Meinen Interessenten habe allein in 
©Deutschland bereits 22 Mal das grosse G 
Loos ausgezahlt. 2 


in Hamburg, 8 
Bank- und Wechselgeschäft. 8 


oleieleieigjeieioiefeisigieisisloieis] 
Haug neu! % 


und wirklich äußerſt prak⸗ 
tiſch für die Herren Viehbeſitzer em 
pfehle ich in alleiniger Niederlage, 
die neuen Putzzeuge, die ſogenannten Patentſtahl⸗ 
drath⸗Striegel⸗Kardätſchen, welche bedeutend beſſer 
und billiger als die ſeitherigen Putzzeuge ſind. 
N... N 
Bleichwaaren 
für die anerkannt beiten ſchleſiſchen Raſenblei⸗ 


dd 


chen übernehme auch dieſes Jahr wieder fiir Den. 


Fried. Emrich in Hirſchberg und bitte um 


Thorn C. W. Klapp. 
Beumer Nr. 43 iſt eine dornheraus bele⸗ 

gene freundliche Stube nebſt Kabinet, Küche, 
Keller und Boden ſogleich zu vermiethen. 


Ei möblirte Stube nebſt Kabinet iſt dom 1. 
März mit auch ohne Beköſtigung zu vermie⸗ 
then Heiligegeiſtſtr. Nr. 193. 


T — — — — 
Wohnungen zu vermiethen Neuſtadt Nr. 287. 


recht zeitige Einlieferung. 


Stadttheater in Thorn. 
Der berühmte Königl. Pr. Hofkünſtler Herr 


Bellachini 


iſt von der Direktion für ein dreimaliges Auf⸗ 
treten im hieſigen Stadttheater gewonnen. 
1, Auftreten: 
Sonntag, den 3. März 1867. 
. Auftreten: 
Dienſtag, den 5. März 1867. 
3. Auftreten: 

Donnerſtag, den 7. März 1867. 
Billets zu dieſen Vorſtellungen find ſchon jetzt 
im Theaterbureau, Breiteſtraße bei Madame 
Feilchenfeld zu haben. 

Näheres durch die Theaterzettel. Y 
Die Direktion. 


— 4 
Es predigen: 
In der evangelifc) lutheriſchen Kirche. 
Freitag, den 1. März Miffionsftunde Abends 7 Uhr Herr 
Paſtor Rehm. 
Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 2. d. Mis. Vormittags 10%½ Uhr, Predigt 
des Rabbiner Dr Rahmer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Laz. Sams. Cohn 


